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 GSTAAD  Elevation 1049 – Die Kunstausstellung präsentiert sich dem Saanenland

«Alles fahrt Schi …»

Am vergangenen Wochenende wurden 
alle Kunstwerke erstmals gezeigt, die 
Teil der grossen Kunstausstellung Ele-
vation 1049 sind. Spektakel wie das zu 
Tale sausende Chalet zogen viel Publi-
kum an.

«Alles fahrt Schi … Schi fahrt die ganzi 
Nation», mit dem bekannten Lied von 
Hans Roelli ging am Freitagnachmittag 
die Kunstinstallation von Roman Signer 
los.
Mit einem beherzten Schlag mit der Axt 
durchtrennte der in der schweizerischen 
wie internationalen Kunstwelt sehr popu-
läre St. Galler Aktionskünstler Roman 
Signer das Halteseil zu seinem Holz-
Chalet. Und es passierte … gar nichts!
Wie fest gewurzelt blieb das Chalet am 
Skihang bei der Talstation Eggli stehen. 
Diese Schrecksekunde muss dem Künst-
ler gehörig in die Glieder gefahren sein: 
Wochenlang hatten er und seine Helfer 
auf diese eine Minute hingearbeitet. 
Zweihundert Schaulustige waren ins 
«Chalet-Zielgelände» gekommen, um 

die letzte, absurde Fahrt des Chalets mit-
zuverfolgen – und nun weigerte sich das 
Häuschen einfach standhaft, seinem 
Schicksal entgegenzudonnern. Vermut-
lich waren die Kufen oder Ski, die unter 
dem Häuschen montiert waren, über 
Nacht vereist, so dass selbst die Schwer-
kraft nichts mehr ausrichten konnte.

Die Bewegung hätte länger sein 
müssen
Als sich der Künstler von seinem ersten 
Schreck erholt hatte, reagierte er schnell. 
Zusammen mit einem Assistenten 
stemmte er sich gegen die Rückwand des 
Chalets. Und erst jetzt lösten sich die Ski 
vom Eisboden, jetzt kam das Publikum  
endlich in den Genuss des zu Tale don-
nernden Chalets. Ein grosses «Ahh» und 
ein «Ohh» ging durch die Reihen. Doch 
das Schaudern währte nur kurz. Schon 
nach fünfzig Metern prallte das Chalet in 
einem schönen Schneegestöber in die 
Barriere aus Schnee und blieb dort, bei-
nahe traurig, leicht auf der Seite liegen.
Umringt von zahlreichen TV-Kameras 

sah sich der Künstler danach «das Bild 
der Verwüstung» an. Auf Anfrage meinte 
der trotz des Trubels um seine Person 
und sein Werk offenbar bescheiden ge-
bliebene Künstler: «Ich bin halb zufrie-
den. Leider hat sich das Hüsli bei der 
Abfahrt noch leicht in die Erde gegra-
ben, deshalb war die Bewegung im End-
effekt viel zu wenig lang. Ich hätte es 
lieber gesehen, wenn das Hüsli schön auf 
der Geraden ausgelaufen wäre, aber vo-
raussagen lässt sich das leider nicht.»
Doch den Zuschauern hatte das Spekta-
kel, auch wenn nicht ganz geglückt, of-
fenbar gefallen. Sarah aus Deutschland 
meinte beispielsweise gegenüber dem 
«Anzeiger von Saanen»: «Die ganze Ak-
tion hatte etwas Verspieltes. Das ist et-
was, was ich als kleines Kind auch gerne 
gemacht hätte – ein Häuschen den Berg 
runtersausen lassen!» Und der Teenager 
Flavia aus Gstaad meinte: «Das war ein 
cooler Event mit vielen Leuten. Toll hät-
te ich noch gefunden, wenn das Häus-
chen eine Pirouette gemacht hätte.»
Die Aktion, die mit der potenziellen 

Mit Schwung hinein in den Tiefschnee: Roman Signers «Chalet» auf seinem Weg ins Tal beim Eggli.

Energie spielt, die in allen bewegten 
Körpern schlummert, fand jedoch auch 
Kritiker. In den Kommentarspalten auf 
der Website des Schweizer Fernsehens, 
das die Aktion am Abend in seiner 
Abendsendung ausstrahlte, trieft es nur 
so von Häme: «Scheinbar kann alles 
Kunst sein, wenn man fest daran glaubt 
und genügend andere Verblendete findet, 
die das auch tun ...», schreibt da bei-
spielsweise ein Herr Röthlisberger aus 
Aarau.
Fast nur positive Feedbacks erhielt je-
doch Matylda Walczak, Medienverant-
wortliche bei Elevation 1049: «Das Wet-
ter war prima und der grosse Publi-
kumsaufmarsch hat uns sehr gefreut. 
Auch die Medienpräsenz war ja enorm 
– von der ‹Schweizer Illustrierten› über 
die ‹Coopzeitung› bis zur ‹NZZ› – sie 
alle haben ja über uns berichtet oder wol-
len noch über unsere Ausstellung berich-
ten.»

 IN KÜRZE    

MITMACHEN KOMMT 
VOR DEM RANG  

Einmal mehr konnte am letzten 
Samstag ein erfolgreiches 
Jugendrennen beendet werden. 
Verantwortlich für den Erfolg: vier 
Disziplinen, super Pisten und 
Loipen, rund 130 Kinder, ebenso 
viele Eltern und engagierte Helfer, 
die Festwirtschaft, viel Freude und 
Sonnenschein.  
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ERFOLGREICHSTER 
SKINACHWUCHS

Der einheimische Skinachwuchs 
war in den vergangenen Tagen 
überaus erfolgreich. Nach der 
Goldmedaille in der Abfahrt 
gewann die Gstaaderin an der 
Junioren-SM im Super G ihre 
zweite Medaille. Und der Lauener 
Joel Oehrli war an den nationalen 
Vergleichsrennen auf der Metschalp 
mit den Rängen 3 und 9 der 
erfolgreichste Oberländer.
Mehr vom Sport
SEITEN 8 BIS 10

 GSTAAD  Überbauungsordnung für das Projekt liegt öffentlich auf

Entscheidende Phase für Les Arts Gstaad
Nachdem die Vorprüfung des Kantons 
und die Gesamtwürdigung seitens der 
Gemeindebehörden positiv ausgefallen 
sind, ist nun die Bevölkerung aufgefor-
dert, sich ein vertieftes Bild zu machen: 
Die Überbauungsordnung für das Projekt 
Les Arts Gstaad liegt ab heute öffentlich 
auf. Der Stiftungsrat «freut sich auf die 
Debatte über ein Projekt, das eine ein-
malige Chance für die Region darstellt». 

Les Arts Gstaad habe mit der Auflage 
des Projektes zur öffentlichen Beurtei-
lung einen ersten Meilenstein erreicht, 
hält der Stiftungsrat in einer Medienmit-
teilung fest. Zahlreiche Personen arbei-

ten seit vielen Jahren intensiv am Projekt 
Les Arts Gstaad. Grosszügige Geldgeber 
– mit «à fonds perdu»-Beträgen finanzi-
ell engagiert – hätten es ermöglicht, zu-
nächst mittels Projektwettbewerb einen 
der international renommiertesten Archi-
tekten zu gewinnen und anschliessend 
ein ganzheitliches Projekt und Konzept 
auszuarbeiten. Mit der öffentlichen Auf-
lage des Projekts sei nun eine entschei-
dende Etappe erreicht. 

Diskussion erwünscht 
Verschiedene Entwicklungen hätten die 
Projektarbeit mitbeeinflusst und teilwei-
se auch beeinträchtigt. Auswirkungen 

auf das Projekt hätten unter anderem die 
internationale Finanzkrise sowie natio-
nale Diskussionen um die Zukunft des 
Bauens in der Schweiz (Stichwort Zweit-
wohnungsinitiative). «Solche verlangsa-
mende Faktoren zeigen, dass ein visionä-
res Projekt dieser Art und dieses Aus-
masses nicht schnell und auch nicht über 
kurzfristige Engagements realisiert wer-
den kann», hält der Stiftungsrat fest. 
«Les Arts Gstaad ist ein Zukunftsprojekt, 
welches verankert und eingebettet sein 
will.» Der Stiftungsrat appelliert an die 
Bevölkerung, sich auf einen intensiven 
Prozess und eine umfassende Diskussion 
einzulassen. 

Der Stiftungsrat freue sich auf diesen 
Dialog. Stiftungsratspräsident J. Markus 
Kappeler: «Wir sind überzeugt, dass die 
Bewohner des Saanenlandes mit uns an 
die Zukunft der Region glauben.» Es sei 
ein Jahrhundertprojekt, das sorgfältig 
Schritt für Schritt aufgebaut werden 
müsse. «Nur wenn das Projekt gut veran-
kert ist, kann die Realisierung gelingen. 
Es ist dieser Rückhalt in der Bevölke-
rung, der allen Involvierten die nötige 
Energie und den nötigen Rückhalt ver-
leiht», betont Kappeler.

Fortsetzung Seite 3

Fortsetzung Seite 4
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 KOMMENTAR  Elevation 1049

Ein tolles Konzept
MICHAEL FÖHN

Soweit ich «den Puls Bevölkerung» 
ein wenig gefühlt habe, tippen sich 
die einen an die Stirne ob gewisser 
Werke, andere sind restlos ob der mo-
dernen Kunst begeistert.
Ich gebe gerne zu, dass ich bei manch 
einem Kunstwerk oder manch einer 
Aktion auch wenig den Kopf geschüt-
telt habe – aber ich denke, am wich-
tigsten ist es, offen zu bleiben. Denn 
was einem selbst nicht gefällt, gefällt 
vielleicht dem nächsten.
Mein Eindruck, nachdem ich viele der 
Kunstwerke selbst besucht habe und 
mit einigen Besuchern gesprochen 
habe, ist durchwegs positiv: Die Aus-
stellung regt zum Nachdenken und 
Diskutieren an und polarisiert – und 
zudem ist man gezwungen, sich quasi 
selbst körperlich zu betätigen, um die 
Kunst, die ja an so unterschiedlichen 
Standorten steht, zu erfahren. Das 
finde ich ein tolles Konzept, denn das 
ist für einmal etwas ganz anderes als 
das allzu bequeme Museum. 
Und wenn wir noch etwas über den 
Tellerrand blicken, dann sehen wir, 
dass man im Saanenland offenbar 
nicht nur mit Sport- und Musikveran-
staltungen viel zahlungkräftiges Pub-
likum anlocken kann – auch Kunst hat 
das Potenzial.
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Die «wichtigsten» oder die «teu-
ersten» Künstler der Schweiz
Wie auch immer: Die moderne Kunst 
lebt ja gerade auch davon, dass sie pola-
risiert und dass sie nicht die Unterstüt-
zung aller findet. Diejenigen, die sich für 
die moderne, aktuelle Kunst interessie-
ren, fanden am Wochenende im Saanen-
land jedenfalls traumhafte Bedingungen 
vor: Die wichtigsten Gegenwartskünstler 
der Schweiz auf wenigen Kilometern in 
ganz unterschiedlichen Installationen in 
der Landschaft «vereint» – das gab es 
vorher wohl noch nie in der Schweiz. 
Wobei man natürlich über die Worte «die 
wichtigsten Künstler» streiten kann (und 
auch sollte) – auf jeden Fall sind sie nach 
einer Liste der schweizerischen Wirt-
schaftszeitschrift «Bilanz» diejenigen 
Künstler, für deren Werke in der Schweiz 
am meisten bezahlt werden muss.
Nicht verwunderlich, suchten also Hun-
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«Piepp! Number two – blue triangel!» So oder ähnlich tönte es permanent an Claudia Comptes Performance «Tornado Kit» 
auf der Eisbahn in Gstaad. Die Spieler auf dem Feld werden dadurch Teil der gesamten Skulptur.

91.5 MHz
www.RadioBeO.ch / www.BeO.FM

Jetzt ist
genug!

Stimmzettel für die Volksabstimmung vom 9. Februar 2014
Wollen Sie die Volksinitiative«Gegen Masseneinwanderung»annehmen?

Antwort

JA

Immermehr

Lohndruck

und Arbeitslosigkeit!

Überparteiliches Komitee gegen Masseneinwanderung, Postfach 8252, 3001 Bern
PC 60-167674-9, www.masseneinwanderung.ch

Wir sind ein innovativer Holzbau-
betrieb und suchen per sofort oder 
nach Vereinbarung einen

Zimmermann-Vorarbeiter 
sowie einen 
gelernten Zimmermann

Wir bieten:
• interessante und abwechslungs- 
  reiche Tätigkeit 
• fortschrittliche Arbeitsbedingungen
• gutes Arbeitsklima in motivierten  
 Team

Sind Sie interessiert?
Arnold Reuteler steht Ihnen gerne 
für weitere Auskünfte zur Verfügung. 

Arnold Reuteler Holzbau AG
Bodenstrasse 2
3783 Grund b. Gstaad
Tel. 033 744 23 20
Fax 033 744 93 35
e-mail: reuteler.chaletbau@gstaad.ch
www.reuteler-chaletbau.ch
www.reuteler-chaletbau.ch

Planung • Zimmerei • Chaletbau • Innenausbau

Arnold Reuteler 
Holzbau AG

Zu vermieten ab sofort 
in Frutigen 

77 m2. MZ Fr. 1‘050.– inkl. NK 
Kein Gastgewerbe. 
079 102 75 47 / 062 398 24 33 

Am 1. Februar 2014 findet 
im Menuhinzelt und in der 
Tennishalle ein bewilligter 
Privat-Anlass statt. 

Wir danken allen Anwohnerinnen 
und Anwohnern für ihr Verständnis.

EXPERIENCE SA
Im Auftrag von  
Lanza & Baucina Ltd, London

Der erfolgreiche Weg zu besseren Noten:

Einzelnachhilfe – zu Hause –
für Schüler, Lehrlinge, Erwachsene

durch erfahrene Nachhilfelehrer in allen Fächern.
Für alle Jahrgangsstufen.

Telefon 031 311 90 40
www.abacus-nachhilfe.ch

Gesucht nach 
Vereinbarung

Zimmer 
oder 

Studio
Dr. med. O. Müller, 

3792 Saanen
Tel. 033 744 66 37

Auch Kleingedrucktes wird gelesen

150 0 0  LESE R
INSERIEREN SIE JETZT

3780 Gstaad

Ihr Live-Kommentar auf 

www.anzeigervonsaanen.ch

IHRE  M EINUNG
ZÄHLT

Gr
at
is
in
se
ra
t

 ))
)

FO 20

SMS FO 20 an 339 
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Heute aktuell auf

www.anzeigervonsaanen.ch/video

Elevation 1049
Ein paar ausgewählte Kunstwerke 
(oben im Bild der Alu-Olivenbaum 
von Ugo Rondinone in Gstaad) ha-
ben den Eingang in unser Video ge-
funden – zu finden auf unserer Web-
site.

derte von Kunstfreunden am Wochenen-
de die einzelnen Orte des Schaffens auf. 
Ausgestattet mit Karten der Organisation 
«LUMA & Stiftung» (gegründet von der 
Roche-Erbin Maja Hoffmann, die im 
Saanenland ihren Wohnsitz hat), fanden 
sie auf Anhieb die völlig unterschiedli-
chen Kunstwerke – oder eben auch nicht.
Eine Kunstfreundin kolportierte jeden-
falls, dass sie trotz des Planes John Arm-
leders Installation beim «The Alpina 
Gstaad» nicht gefunden habe – obwohl 
sie lange danach gesucht habe. Das mag 
ärgerlich sein, doch es gibt durchaus 
auch gute Gründe, die für die Verteilung 
der Kunstwerke sprechen: Zum einen ist 
der Künstler frei, sein Werk genau auf die 
natürlichen Gegebenheiten vor Ort ab-
stimmen zu können, so ergeben sich in-
teressante Kombinationen. Zum anderen 
sind die Kunstfreunde so gezwungen, 
sich an Orte im Saanenland zu begeben, 
die sie ansonsten selten oder gar nie auf-
suchen würden. Nicht zuletzt kommt so 
auch die hiesige Bevölkerung in den di-

rekten Kontakt mit moderner Kunst, was 
auf jeden Fall für interessante Gespräche 
sorgt – ganz egal, ob man das Ausgestell-
te nun gut findet oder eben nicht.

Blauer Turm und Panzersperren
So sorgte beispielsweise die in blaue Fo-
lie eingepackte Trafostation im Ebnit  
(eine Installation des Künstlers Ugo Ron-
dinone) für heisse Diskussionen unter 
den Saanern. Die einen finden die Idee 
witzig und sprechen bereits von einem 
neuen Wahrzeichen im Saanenland, die 
anderen erkundigen sich schon vorsich-
tig, ob sie denn noch lange mit diesem 
«blauen Turm» leben müssten.
Ganz bestimmt nicht von ewiger Dauer 
sind die «Ice Toblerones» des heute in 
Tucson, Arizona (USA), lebenden Künst-
lers Olivier Mosset. Sie sind nämlich aus 
Eis. Die an Panzersperren erinnernden 
Eisblöcke (oder eben an ein Stück Toble-
rone) finden sich auf der Gipfelplattform 
des Glacier 3000 und im Parkhaus Saa-
nen. Die nächsten Wochen – natürlich je 

nach Temperatur – dürfte den Kunstwer-
ken arg zusetzen. Was aber ganz im Sinne 
des Künstlers sein dürfte, schliesslich hat 
die Entspannung im politisch-militäri-
schen Sektor auch dazu geführt, dass die 
meisten «Toblerones» aus der Schweizer 
Landschaft wieder verschwunden sind.
Eher leiser Art ist auch der Auftritt von 
Pipilotti Rist in Gstaad. Ihre Videoinstal-
lation ist im Hotel Olden in Gstaad zu 
finden. Zwischen dem Marsala-Wein 
und dem Piraten-Rum steht da eine klei-
ne Flasche ganz oben in der Bar. Und in 
der Flasche selbst scheint sich etwas zu 
regen … je später die Stunde und je mehr 
man getrunken hat, desto eher scheint 
sich dieser Eindruck zu verfestigen.
Auch in Gstaad stellt Claudia Comte aus. 
Wobei «ausstellen» vielleicht etwas 
übertrieben ist – ihre Kunstaktion kon-
zentrierte sich viel eher auf eine einzige 
Performance, die am Samstagabend auf 
der Eisbahn in Gstaad stattgefunden hat.
Trotz der Kälte harrte viel neugieriges 
Publikum aus, um fünfzehn Minuten 

lang mitzuerleben, wie einige Senioren 
des Hockeyclubs Gstaad-Saanenland auf 
Lautsprecherbefehl («Number 2 – blue 
triangel» oder «Number 6 – yellow 
square») riesige, weisse Figuren über das 
Eis beförderten und sie auf farbige Fel-
der absetzten. Die auf den ersten Blick 
etwas eigenartig anmutende Aktion er-
schloss sich den Besuchern allerdings 
erst mit einem gewissen kulturhistori-
schen Hintergrund. In der Aufmachung 
stark an Science-Fiction-Filme wie 
«Tron» erinnernd, könnte man das Spek-
takel, aus 20 Kilometer Höhe durch ein 
Fernglas betrachtend, für so etwas wie 
ein riesiges Halma-Brettspiel halten – 
aber das ist zugegebenermassen nur eine 
der vielen Interpretationsmöglichkeiten.

Kino im Bunker
Den perfekten Ort für seine Installation 
in Saanen fand der Zürcher Matthias 
Brunner mit dem Bunker (hinter dem 
Chalet Coucou gelegen). Seine Installa-
tion ist eine Hommage an den Schweizer 
Regisseur Daniel Schmid. Auf verschie-
denen Projektoren laufen diverse Film-
ausschnitte zu Schmids Filmen, so unter 
anderem zum Film «Beresina oder Die 
letzten Tage der Schweiz», der den 
Schweizer Militarismus aufs Korn 
nimmt. Matthias Brunner: «Schmid 
pflegte als gebürtiger Flimser ja so etwas 
wie eine Hassliebe zu den Bergen. Und 
dieses gebrochene Verhältnis widerspie-
gelt sich in vielen seiner Filme.»
Auch der Walliser Valentin Carron pflegt 
ein ambivalentes Verhältnis zur Schweiz 
und ihren Symbolen. Vor allem angetan 
haben es ihm die Kreuze. In guter Erin-
nerung ist vielen Kunstfreunden sicher 
noch das gewaltige schwarze Holzkreuz, 
das er vor der Art Basel aufstellen liess 
– im Wallis war ihm wohl die Präsenz der 
vielen Holzkreuze unheimlich geworden.
Auch ins Saanenland hat der Walliser ein 
Kreuz mitgebracht. Eigenartigerweise 
kommt es furchtbar schwer und behäbig 
daher – es ist aus Beton. Und es schmückt 
nicht einen unserer Berggipfel, sondern 
den Tiefpunkt im Saanenland – welcher 
mit 999 Meter beim Flugplatz in Saanen 
erreicht ist.
Die Ausstellung dauert noch bis zum 8. 
März statt.  MICHAEL FÖHN

www.elevation1049.org


